
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 112 (1986)

Heft: 48

Rubrik: Bundeshuus-Wösch

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Blick m

Nimm und gib nicht
Die vom Bundesrat

vorgeschlagene Erhöhung des AHV-
Alters für Frauen von 62 auf 63
Jahre wurde mit dem Bestreben
nach Gleichberechtigung für
Mann und Frau begründet. Nur
hat man vergessen, konsequent in
diese Richtung zu gehen: Es
müssten dann auch bei Ehepaaren,

bei denen die Frau die
normalen AHV-Beiträge bezahlt hat,
die Renten als Einzelrenten
ausbezahlt werden. Der schweizerische

Politmechanismus, wonach
jemandem nur dann etwas ge¬

nommen wird, wenn er (oder sie)
auf der anderen Seite wieder etwas
bekommt, wurde hier ausser
Kraft gesetzt. Nur wenige finden
die bundesrätliche Vorlage gut,
man hält sie eher für Strandgut.

Konsequenz
Warum wurde für die Begründung

der Rentenaltererhöhung
bei Frauen mit dem Stichwort
«Gleichberechtigung» überhaupt
ein Argument gewählt, das man
gar nicht konsequent umsetzen
kann oder will? Da wäre doch
eine einfachere Variante zur Ver¬

fügung gestanden: Die statistische

Lebenserwartung der Männer

beträgt in der Schweiz 72,4
Jahre, jene der Frauen 79,1 Jahre.
Da man in der Schweiz schliesslich

lebt, um zu arbeiten, müsste,
wer länger lebt, ja auch länger
Aber halt, so konsequent kann
man in der Politik doch nicht
sein!

Bundesrats-Traum
Wer träumt nicht davon, einmal

Bundesrat zu werden?
Arnold Koller und auch der Tessiner
Flavio Cotti werden es vielleicht
schon bald geschafft haben! Aber
all die frustrierten anderen? Ein
Glück, dass die Schweizer Armee
mit schöner Regelmässigkeit Ge-
samtverteidigungsübungen
durchführen muss. Dann nämlich
steht ein ganzer Übungsbundesrat

im Einsatz, und gleichzeitig
wird auch ein General gewählt.
Lisette war dabei, als da im
geheimsten von Leuten, die in Zivil
Pressesprecher eines Departementes

oder Bundesbeamte sind,
über das Schicksal unseres Lan¬

des entschieden worden ist. Ehrlich

gesagt, bei manchem
Entscheid dieser «Bundesräte» war
Lisette froh, dass da bloss eine
Übung stattgefunden hat! Was
nun Journalisten nicht davon
abgehalten hat, den Bundespräsidenten

übungshalber gleich in
einen Autounfall zu verwickeln.
Ähnlichkeiten mit der Wirklichkeit

seien allerdings rein zufällig,
liessen die Urheber dieser
Unfallmeldung verlauten.

Faselium
Das hat gerade noch gefehlt:

Da wird der Pressechef der Sandoz

mit einem überaus brisanten
Versicherungspapier konfrontiert,

was die Journalisten natürlich

in der Folge zu einem Haufen
von Fragen veranlasst. Was aber
rät nun Pressesprecher Fasel den
Journalisten? In den Papierkorb
mit diesem heissen Papier! Die
Hoffnung, dass Lisette solch
unangenehmes Zeugs schon bald
aus der Welt schaffen werde, mag
den Sandoz-Sprecher zu dieser
Aufforderung veranlasst haben.
In der Manier eines grossen
Pflugs wird da in der Pressestelle
in Basel alles, was es nicht geben
darf, aus dem Weg geräumt.
Bundeshausjournalisten allerdings
haben für die voreiligen und
unbedachten Worte von Edgar Fasel,

während Jahren persönlicher
Mitarbeiter von Bundesrat Furg-
ler, eine andere Erklärung parat:
Faseis Brötchengeber gedenke in
den nächsten Wochen ein neues
Beruhigungsmittel für allzu
neugierig nachfragende Journalisten
auf den Markt zu werfen. Der
Name des Mittels: Faselium.

Farbgebung
Korpskommandant Roger

Mabillard, Ausbildungschef der
Schweizer Armee, hat mit Gefolge

einen fünftägigen Besuch bei
der Nationalen Volksarmee der
DDR absolviert, also bei jener
Truppe, die auch den Auftrag hat,
an der Mauer- und Stacheldrahtgrenze

auf Republikflüchtige zu
schiessen. DDR-Verteidigungsminister

Heinz Kessler sprach
davon, dass von diesem Besuch

«wichtige Impulse für die Vertiefung

der Beziehungen zwischen
den beiden Staaten und ihren
Armeen ausgehen werden». Kessler
soll sich bei Mabillard auch
darüber beschwert haben, dass bei
Manövern der Schweizer Armee -
wie gerade bei «Dreizack» - der

Angreifer, also die «Bösen»,
immer auch die Roten seien... Ob
Mabillard daraus Konsequenzen
für die militärische Farbenlehre
zieht, ist nicht bekannt.

Lisette Chlämmerli
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